
maäacht denn auch {as rstie CGapıtel anschaulich. W16
enediet dıe VOr ıhm verfassten chriften benützt. ecombınıe

nd erganzt hat indem GTr ıhren Inhalt keineswegs einfach
producıert und ıhnen hloss dıe ((edanken entnommen oder das

Le daraus behalten hat, sondern dieselben auch SI e1ı70enen AT
uung entsprechend umgestaltet und 111 eıne hım

che korm gebraGc und auf diese W eıse gezeıigt hat,
C {  3 zeworden.“)

Artikels den Nachweıs
hefert, das 1er Eı samke schon CAiHE
treffliche wissenschaftliche ung 21 ht weiıte
dass viM (LE aufhörte. sıch wıissenschaft Z bes JaLLISCH,
({ dıe (egenstände SE11E]* Studien ınd e VO ihm
er wenigstens Z u el elehrteBiıldung VOTAau
setizten ınd hinwıederum SPEINe Kenntnisse vertieften oder lieren
Arels erweıtel t{en (Fortsetzung tolgt.)

Das Benedictinerinnenstift Gandersheim und
Hrotsuitha, die>Zierde des Benedictinerordens.

(Von Otto Grashof, Priester der Diöcese Hıldesheim.)
(Fortsetzung eft ILL, Jahrg. VIITL, Seite © Ar37
I SD6E1IM DIS ZU SeEINeEr X6EMTO0ON
ENISETXKIö TEI* Geschichte 1St durchwegs interessan

C111 WITL dieselbe bis ZUuU tragischen
lu efl matıon fort.

nde1 sh
dessen Nachkommen, - de
thume gelangt. König Heinrich 17 CI UG A
WäarTr ja us sachsischem Stamme und ausserdem hing
MSeErm Kloster mit besonderer Liebe weiıl 111 demselben ein
Vater Herzog Heinrich der LZänker nach CCr viel bewegten,
wechselvollen en 1111 Jahre 995 etzte Ruhestätte gefunden
hatte 1 Im a  F LOO7 schenkte König Heinrich unNnserm Kloster
tauschweise die Herrschaft Derenburg amm einıgen ande
Läandereien 1111 Harze 2) Everhard erzahlt (I (3 406)

Durch die Fyanze Kegula tinden ch, abgesehen der
heils wörtliche Citate, theiıls deutliche und unverkennbare en u
Werken der hh Basilius und Ambrosius, SS1aNns, der h
Aug tinı Leo des Grossen, >ufins E  cfa Martyı um
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mochte 11a da den K Hinrticke schauwen
dat SC de Kronen R8 Köoönirlichet TE OC

oaf. ok der rike 1ift unde herlich mhenoch
dat 111 des es Graveschug neb ch genant

Gleichfalls auf (Grund 1165 Tausches cab G1 ZWEC1 a  re
spater der Sancta ecclesia Gandesheimensis« den Hof leheim

AMBELSEB SOWIC den Königsbann und F1ı Ee1eNZ11S 11

demselben Bezirke 3
kıniıge LE G4IHEIH 1Lode (1©21) sol11l endlich Heinrich

dem Kloster die Gra{ischalt, welcher G lag, übertragen en
In der Schenkungsurkunde Sspricht der fifromme Herrscher als S:

Absıcht AUS, f SOrgen » PDTO rtecordatione atque FEQUIC patrıs nostr1
Heinrici 1881 Bavarıorum ducıis AMNIMAC, OSSa 111 eodem

requiescunt monaster10. « -
Mit dem Aussterben des säachsischen Herrscherhauses wurde

auch das aussergewöhnliche Interesse der deutschen Könige für
Kloster (GSandersheim FA ra getragen Die folgenden Könicve

u anken standen zunächst dem sachsischen Nonnenkloster
fremd () ecenuüber VOIN onrad und den Heinrichen at darum
das (andestift nachweislich WEI1192 (Gnadenerweisungen empfangen
Eis Sind allerdings Z WE1 [  unden Heinrichs II vorhanden, 111

elchen dieser Fürst dem OSTeEer (‚üter un Privileg1en
bestätigt und ı1ıhm tauschweise das Schloss Brüggen ROl der Leine
nut fünfhundert Königshufen überlässt, aber €l1' Documente
gelten als unterschoben. 5)

Die eit der STrOSSCH Schenkungen W. vorüber. ESs andeite
sich darum, Cie vorhandenen wahrlich nicht geNNSCHh Güter

erhalten und Sut verwahten. ine Aufgabe, die der
btissin ur ischenZeitenschwerer werdenweiligen

alssste en Vorgängerinnen das E werben der reichen Be
SCN geworden WAT

Gar bald wurde der Besitzstand des 1O SSS
BEedtOönt und ZW aTtr VO CISCNCNH Diöcesan - Bischof. Schon
der be1 der (Gründunge (sandersheim' mitbetheiligte, ftromme Bischof
116 hatte diesem Stifte mehrere der Hildesheimer Kirche
gehörende Zehnten beigelegt, die dann Sspater Von Bischof
Bernward bestätigt und vermehrt wurden. BischofDiethmar
(1038— 1044) - aber » obitum praedictae domnae Sophiae
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O39) dec 88008 SUPDECI (andeshem c1rcurmacentesque villulas,
1DSa A NnOsS  "15 senı10Tr1bus 111 benehcium habuit, 111 SUuz\d 111 vestituram,
FeCKDI ]Jussıt, (1 Bezoca preposita u15 fautoribus frivola

achinatione restitit. «6) Diethmar scheint ANSCHOMMILCH T en
die Zehnten für die eıit der Verwaltung des verleihenden

rtragen SCIENT] Als CT auch bei der eı der
delheid C116 Forderung auf Zurückgabe der

Zehn di selben durch den V ogt des Klosters,
Grafen Christia überg ben; do 1eS5S sich der Bischof gleich

auf SCdarauf durch Bitten und Vorstellung SCN,
Lebenszeit dem Stifte die Hildesheimer Zehnten belassen und

Sß  J0 die Bernward ausbedungenen Dienste und Zinsen
Z Wahrune und ertheidigung C761 irdischen Interessen

hatte 118 Kloster SC11 2BR Der Klostervoot 117112

Mittelalter V OIl der S3 OSssSten Bedeutune (1° hatte das ihm Aall-

vertraufte Kloster be!1 den weltlichen Gerichten ZU veErireten und
hatte selbst über die Untergebenen des Klosters die bürverliche
Gerichtsbarkei auszuüben Da aber 53 dem unsicheren Rechts
zustande des Mittelalters die kirchlichen Anstalten auch 11INTMMHET

BEwalitneten Schutzes beduriften, S der Klostervogt
ol ich SCHLENFOSE (advocatus eccl. armatus). Als ohn für

erhie © ursprünglich 45R en ertius denarius,
rich Strafgelder und Schuldforderungen ;

hmen bedeut nd indem das Kloste
die rledigten SIE nıcht Iten
veranlasst SS

eit Ludwig em Jüngern wachten die deutschen Könige
JE6T Stift (GGandersheim qals dessen und Schirm-

herren Doch das eICc OT OSS und der Herrschersotrcven ar

viele: darum erhielt das < loster die Freiheit, en umwohnenden
Edelherrn sich C1IHECH oder mehrere C s  O» (subadvocati)
oder Kdelvögte ZUu wählen. Ein solcher Untervoet W der vorhin
s  e (Taf Christian.

Lange eıt lag die Stiftsvogtei ı den Händen desLiudulfs
(Geschlechtes. Im Jahrhundert kam dann dieses Am
andere Geschlechter, die Grafen Nordheim, den ma hti
Graten chINann VOo Winzenburge Adalbert VO Som



Herzoc Heinrich den Lowen die Csraten VOINl Waldenberg und
W öltinverode

Die Geschichte der Klosteradvocaten hat aber schr
Detruü  ende Kehrseite dıe WIT auch NC einiıgen Worten be
leuchten ILHUSSECENMN Lah reiche dem Kloster andersheim benac  Ar
Adelige trachteten einzelne Klostercüter ZÄCl Lehn ZU bekommen
Als ıe sachsischen KOönige das (zeschlecht der Stifter Gandersheims
MI1t Heinrich H auscestorben I] erreichten JENE das Ziel
ihrer Wünsche 551e boten der Aebtissın A DG FE 1050 ihren
hbewaffneten AÄAtrm und ihre ritterliche Person Dienste des
Klosters und diese schwach SCHUS, diese Herren des
Schwerdtes, denen CS doch weniger um en Glanz un: die
Sicherheit des Klosters als urn den CIQCHCH Vortheil A thun WAar,

Stifts.‚Advocaten ZU rheben Währen cdie noch jugendliche
Beatrix. AB S königliche Princessin an weltlichen anz gewÖhnt
sich A11 dem OT OSSECIMN (Gefolsve mächticver Herren ©  OLZ mochte
O 11109 iıhr OSTer rasch S wirtschaftlichen R uln entceecvcen
Die eintraglichsten Besitzungen W den GUCH Vögten als
ehn AT Opfer Gefallen:: 111 ihre STOSSCH Taschen wanderten

CuUutLenN Theil dıe Kinkünfte, welche ZUTr Unterhaltung
der Klosterfrauen hätten dienen sollen. Als diese anfıngen, Mangel
Zl leiden, traten S1C 1 Verein nıit den Canonikern des Klosters

hre Multter un Vorsteherin, Acebtissin Beatrıx ZUSamMME
nd wandten sich Agnes, Ka1iser Heinrichs C (zemahlin,

indem bitter über die stiftungswıidrige Verwendung des Kloster
NL  O9CI11S klagten ID Katiserin heilte die ac dem Papste
Leo MIC, Oörauf. dieser Mann voll Einsicht und Ge

den nach Gandersheimechtigkeitsliebe, M ıch Hildebrand
hickte CH  INON CCn ihr Aebtissin ZUuU inter-

eatrıx bst C  v  1ber eilte den als rlichen Hof.Hier
feit Z Austı:& Nachd 111 beide Parteien gehört

Wa wurde dahın entschieden, dass JeENE KRitter (milıtes), welche
Klostergüter, die ZUIN Unterhalt der Schwestern bestimmt waren,
RE Lehn empfangen hatten; diese (zuüter zurückgeben sollten,
wıdrigenfalls sollten SI selhst EXCommuniICIrt, die Aebhtissin ÖKTAN
aber ihrer WürdeZwerden.e So dr der C1iSSTEHE Ring, der
Gandersheim erdrücken wollte, noch einmal gesprengt ; das Kloster
zonnte wieder freiaufathmen. ber die Freiheit dauerte nicht O
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Heinrich 11, der Streng autf CC un Ordnung sehalten,
r tOdE: C11] un Nachf{olger, 111 schwacher Knabe der

bendrein, als (S1- ZU Manne geworden WAdfTI, durch 131611 UVebermuth
das Sachsenland 1n langdauernde Kriege un Unruhen

War einerseits das Bedürtfniss nach bewaffnetem
as Drängen der eligen selbst, die

; I B veranlasste, nach und nach
C1M e1X Dienst des Klosters

7a nehmen. Die mentat ollt besser
Räauber heissen un Ha nberg F
LSUTNESTES Die ATINECN, hbedrückten und benachthenatı &41
Nonnen wandten sich bittend Al den Vater der Christenhei

» denaps Paschalıs 1{ » Das VLE Jahı klacven S16

uns Einkünite un Kleidet mı1 Unrecht vorenthalten Herr
auch uUunNns HolzuncÄen und waldiven trıften siınd 4A1l K aufleute

188!veraussert die daraus viel eld WINDETN ährend N1T

Speisesaale und Schlafsaale N16C allen Kloster-
1AU [0)81 Keven und VOI anderm Ungemach ZU eiden
haben 12)

die (andersheimer Nonnen dieWas aps Paschalis für
unter SC111EI] Schutz sich Auüchteten vethan hat 1St des Näh
nicht bekannt Im 12 Jahrhundert traten aber die deutschen
Könige under ihnen VOTL allem Pfrtedrich 1ı den Veber-
oriffen er Stiftsvöote und anderen Klosterbeamten 111

Nachdruck entgegen. S Hstas
mm a  FE 11SS Vorerst wvwaren S

Schenk und Kämmerer, WESCNH
Adelheid eım Kaiser bek Friedrich entschie 56 9

genannte Beamte he1 feierlichet afel de1 Aebhtissin die
ufwartung aben, sollen S16 auch ofe ihrer Herrin gespeist

werden. Dagegen en S1Cnıcht dasCC Essen fortzuschicken
oder -Gäste einzuladen, SEC1 dennmıt(Genehmigung der Hra

ollen«d un ECS Die stes 1ebtissıin. WennSie fernernach
Zu Hause ihre Mahlzeithalten wolle hnen doch cht

laubt, Speiéenmıitsich nehme Bezug ch es chen
estimmte der Kaiser noch besonders, da zeh

wenn OV16 rlich Z CIu 1' d Karre erh
geh de fas chri
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erkennen WI1IC die 1112 Dienste des Klosters estehenden Laıen
asselbe auf jede Weise AUSZUSAUSCH suchten

Den ft > untersagte Kaiser FEriedrich AaUS-

drücklich »jed‘e sewaltsame rhebung VONN Schatzungen
lkirchlichen (‚ütern und Personen, jede ungerechte Forderung.
Der Vogt soll zufrieden SC11 mit SC1INECIN Rechte, welches hm für
Jie Vertheidigung der Kirche sewaäahrt iSt K 13)

Waollte aber andersheıiım mit SC1I1TILEI] V öcsten hinfort O allz

uhe und Frieden en ann genugte C“ niıcht ihnen infach
d11€ Ungerechtigkeiten F untersagen CS W ar vielmehr nothwendi
cıe (srenze ihrer Befugnisse ihrer Rechte und icChAhten ZU

ziehen Dem Schartblicke des alisers EeNtTE1INS das nicht Er coab
eshalb dem Gratien Burchard VO  —$ W öltingerode dessen Bruder

Hoi:uer und dem Grafen "Theoderich VO erder den Aultrag, die
Rechte des Gandersheimer, Vogtes fFestzustellen. I die kaiserliche
Commission liess sich. 1U  — VO des Stiftes Dienstleuten cie Rechte
VO  SECI) und wurden Aln August 1168 » ] 4: Av P
et A V- OCALOLUM« klar und SCNAU 11 C176 Urkunde
zusammenvrefasst Dieses Document sollte verhindern dass » C111

(Gandersheim scher Voot 111 Zukunft sich 1EUC Rechte AaNMMNassSe

oder dass irgend Aebtissın den V ögten NeEHE Rechte ZUQE-
Soviel VOIN den Schutz unstande oder solche anerkännte. «1*)

UNSECETCS Kloösters VO dem Secen und NachtheilSchirmherren
den S1C ıhm gebracht.

Kloster Gandersheim liess C1N Besitzungen ZUu Thei durch
Unfreie Laten) bewirthschaften, theils <xab C dieselben Zzu CN
AÄUCh STOSSC Herren hielten nicht unter ihrer Würde, Lehns
trager (Gandersheims erden Unter der Regierung der Aebtissın

ertha I i 1fte nderts zahlte das Kloster
AL zehn Grafen und mehr Kıtter: ja denht WwCNISCFK

Ka Lothar selbst unter Vasallen. 15 Erwähnt SC1 1er
auch noch. dass besonders LuithgardCINISEC Aehbhtissinnen
Adelheid und V! SO Mathilde das Klostervermögen ZUu

mehren WUuS und schr vortheilhafte Geschäfteeingingen.
ber auch A erken christlicher Wohlthätigkeit

wussteas reiche Stift: \as selbst den Opfern edler Menschen
rsprung und (;lanz verdankte. SCHHCH Veberfluss AA verwenden
Um L1UTE das Hervorragendste E erwähnen wurde a  P



1LO14das noch armliche ht C klos st Marı ZU (3anders-
eim VON dem N}IT oleich hören werden VON CHICH Mutterkloste
reich eschen r das Sspater berühmte
L: CHESs wurde ebenfalls VOIN Benedictinerinnenstift andersheımm
tgegründet und dotirt. E4) Die Armen und Kranken ferner ertireuten

besonderen 1& und S der Klosterfrauen. Aebtissın
Mathilde baute iıhnen VOFr dem westlichen ofre von Gandersheim
(F Hospital. Leuckfeld (1 IA f.) erzäahlt » Im Anfang de
dreizehnten Jahrhunderts eNtSprang 1in der Gegend dieses Haus
(d des Hospitales) GCIH Brunnen, Zu welchem sich viel
brechliche und kranke Personen einfanden un 1n der off: NS
der Wiedersenesuns dessen W asser Z Irinken und Baden
vrehbrauchten Weıl olches Al unterschiedenen presshaiften
Personen wunderswürdice Curen cvcemacht en sollte resolvirte
sich cdie damals ebende Aebtissın Mathildis I olchem (Jrte
der ihrem tıifte oehörte C111 Hospital für die Siechen un
Schwachen ZU ihrer desto besseren Bequemlichkeit und Verpflegung
anzulegen und dahin das be1 ihrem 1ıft der (SEUtE stehende
und durch viel inmder S sehr berühmt gewordene heiligee

SCTEMni1t S anderen Keliquien cragen und 7 FErweckung C
Devotion, auch schleuniger Hilfe aufstellen D lassen. C Da abe

bekannt, die Stiftsgüter AB Patrımon1ium Petr1 sehörten,
heilte Mathilde ihı orhaben dem derzeıtigen, ihr wohl ECWOSCHECH
Papste mit, er 3898 Freu Einwilligun gab In kurzer
Zeit erstand Nnun nebe DEn Kranke undem Heilg
Presshafte, 1ın welchem Unterk N
anden Damit auch die eGeie der Tan Na
finde liess die fromme Stifterin 111 dem Hospize CHIE Kapelle
einrichten, ı88 welcher C111 Priester zuweılen »h Messe lesen und
VON den Wundern der Heıiligen predigen sollte. C© ]Dieses arıen-
hospital welches spater 5SShinen übergeben wurde, kam ZUu CINISCHL

GSTEZ und Ansehen besonde1“ qls 11712 a  e 5 ©© daneben 1nNe

Kapelle erbaut wurde und aps Bonitaz 388 sowohl fü den
Besuch der Kapelleall >  n est Is ch für
Krankenhause oder den Kranken hlth:

Di ReformationIkommenen Ablass gewährt
44iromme Stiftunge Math ens

W ch SA kf lte



denen alljährlich SCWISSCH VO der Aebtissın Hoch
Fürstlichen-Durchlaucht Mildıgkeit ihrerSustentation gereichet «
wurde. 1 9)

Ia NIT (838! der Verwendung des Klostervermögens sprechen,
dürfen AI bedeutender Ausgaben nicht VErgESSCH velche die

losterkasse in diesem Zeitraume 3 bestreiten hatte namlich en
Neubau der ZUuU ZAN C] verschiedenen Malen durch Feuersbrünste
Orten Stiftsgebäude Das VON 1SCHNO Bernward 1007 C111

gyeweihte brannte noch 1111 Jahrhundert untfer cder Aebtissın
CI nıedel‘ NMlıt iaconische1 Kürze berichtet darüber
Bodo 2 {a Adelhe1idis secundo combustum moaonasterı1ıum dedicartı!
fecit ach aum hundert Jahren wurde das Z Kloste1 abermals
eın aub der Flammen Adetheijd 1 die fromme und kunst-

Aebtissin, Hess aAaUS er Asche die NEUECN (;ebäude QTOSS
ınd schön erstehen esondere orgfalt verwandte S1IC auf die

Stiftskirche ecclesiam fenestris picturis abulis et 1d SeNuSs alıı
OrNament1IS decoratam x GQUINGUC CPDISCODIS CONSE: tecıt 21)
Die 1mposante Klosterkirche, welche heute noch den EFremden
eım Besuche des Städtchens (;andersheim überrascht und tesselt,
Sst; Leuckfeld (1 45) sagt, »vermuthlich noch das Denkmal«
der Adelheid errichteten.

S CT Drie nun noch, dieReihenfolgeder Acbtıssinnen
un! Ja rhundert festzustellen SOW16 auch deren Stellunge

zu den Idesheimer Bischöfen WO imMmMmMer moöclich IKclar Z legen
um Aie unerwartete Loslösune (;andersheims von der Diöcesan-
gewalt des Hildesheime!t Bischofs 1171 Anfaneg des dreizehnten
ahrhunderts dem Verständniss ELW. naher P führen

Nachdem die aınzer zbischöfe das he (sandestift
OC &E B 516 odehard

1 ruhigen Besitz des Dieses selbst ZUOS!LE
C rsam leisten..Wır ersehen das Aaus IET ergreifenden

die sich letzten Krankenlager Godehard’s abspielte.
Is SOphite (3andersheim vernommen, dass iıhr Oberh

rank'i111 Wristbergholzen weile, eilte auch S16 dorthi Sobald
S1Ee Gelegenheit dazu gefunden und che olksmengesich entfernt

atte, be®  X -Beisein des Clerus V OI der strafbaren
AYENACKT e1it eden,welche dieGeistlichen ihrer Kirche

sich OC den frommenMann Schulden kommen 1essen
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versprach gebührende (zenugthuung. « ??) Der kranke Bischof aber
hatte, WIie scheint., VON dorther schon zuviel Aerger und
Verdruss gehabt ; denn CI yab Sß  5N se1ne Gewohnheit eine
zornige Antwort. Und als e reu1lge Acebtissıin ortfuhr unte:
IThranen ZUuU bitten und ihn beschwor, s mOge S1e niıcht zurück-
weisen, da wandte sich der Kranke ZU ihr und sprach: » Herrin,
u  - Gotteswillen, schweigt eın wen1ig still und verschiebht dieses,
DIS WIr Feste der Maria zusammenkommen. « Wie Sophie
nıt Schrecken ahnte, dass namlich auf en diese /Zusammen-
kunft und die Beilegung der obwaltenden Streitigkeiten nicht mehr
statthnden würde, sollte CS auch geschehen. odenNnar'! starb
nach wenigen Jagen S Mai 1038 und 5Sophie folgte ihm das
andere Jahr dre1 Jage VOT Maria keinigung in die Ewigkeit un:!

den allwissenden KRichter.?3)
aAC hr ergriff hre Jüngere Schwester e1 bisher

schon Acebhbtissın 7ON Quedlinburg, den Krummstab in (andersheim.
Bischof{f Dithmar ührte S16 ein, machte aber D7€1 dieser
Gelegenheit BEK se1n schroffes Auftreten, ON dem oben bereits
die ede Var, sich Cie (‚emüther noch mehr abgenetgt. Adelheid,
die gleich ihrer Schwester: Sophie mit vielen Kenntnissen geschmückt
Wal, starb schon nach kurzer KRegierung. 2+4)

Wıe auf dem deutschen Königsthrone das Geschlecht des
Sachsen Liudulph ausgestorben d S sollte auch in

der reichsfürstlichen el der an dieses ehrwürdige
Geschlecht aufhören, en Krummstahb führen

Es traten nach einander drei Schwestern, T öchter Kaiser
Heinrich’s 111  4 in die abteiliche Würde EAtFiıxX E Va 1063 ],25
Adelheid {17 [ nach 1090 | 26) und A d TN CN (T um ‚1 101).
Die beiden ersteren /atel zugleich Aebtissinnen ON Quedlinburg,
Wenn WITr nach den in {1 ‘ h des Klosters,
wıe S1E untel der Herrschaft genannter kaiserlichen Princessinnen
sich gestaltet, iragen, y berichten darüber die sehr sparlichen
Documente jener unruhigen Zeit (Da W eniges und dieses enige
ist mehr betrübend als erfreuend. 5Sophie hatte, W1C WITr gesehen
aben, unter ihren Klosterfrauen einer unseligen Streit- un

A  A Zanklust Vorschub geleistet un 1n Folge davon Zwiespalt in die
Klosterfamilien Und ihre Nachfolgerinnen verstanden 7

nicht, den Zwiespalt ZU überdecken un ım Kloster vvicder eine
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rechte reudige Einheit des Denkens und Strebens herzustellen
Sie brachten CN vielmehr durch thörichte Verschwendung dahin
dass ihre Untergebenen Noth und angel litten dıe olge War

dass die CI verlassenen Klosterfrauen in ihrer Aebtissın nıcht
mehr die iebende und sorgende Multter erblickten dass S1C derselben
feindlich gegenübertraten und S16 be1 Kai1iser un aps verklagten
Diese 1e zuch den folgenden Aebtissinnen
noch offen Wıe schr aber dieser W ıderstreit zwischen aup un
Gliedern C1INC segensreiche Entwicklung des klösterlichen Lebens

gehindert habe, ist EeEICc ZU egreıfen.
ach Adelheid’s ode » helen dıe Stimmen der Schwestern

auf dıie CI Herrin Frederunde« (T I 109) SO Bodo 27)
uch erselbe Schriftsteller A berichten dass der Himmel
uUuNSCTIIN Kloster 11l eıt wunderbar besondere uld

»Zu den Zeıiten dieser Aebtissın CT 9 OS>> sich VOgezeigt habe
Himmel herab C111 Licht über das (GGandersheimer Kloster, erfüllte
und erhellte 6S mit OTOSSCIN (slanze darauf cab noch die cooöttliche
na an 388 Orte Blinden Tauben Schwachen Lahmen und
anchen andern Kranken die Gesundheit wieder ; auch geschehen
AIr elben Zeıt noch manche andere wunderbare inge C

Die olgende Aebtissın ST ( VOT 1240 C1iHEpolnische
Königstochter und zugleich Enkelin Kaiser Heinrich’s HI28) soll

kindlichem Alter Z abteilichen Würde gelangt SC1IMN und die
heilige €e1 nicht empfangen en29)

ach gneESs wird 1973888! noch eıne A&btıssın Adelheid
gelebt aben, welche Jahre 1124 das Benedictinerkloster Z

( lus OordWesten VO (sandersheim gründen half. 30)
folgte Er zwischen L4Z und EI331 31)

welchem GeschlechteSI entstammte, ist nicht bekannt
EKs ist nunmehr die Frage f beantworten, welcher W eise

Bischöte ZAE eit der cenanntendıe Hildesheimer
Acehtissinnen hre über Gandersheim ausgeübt
en Auf diese rage läasst sich CI IU1V ntwort nıcht
geben steht 1Ur soviel fest dass dıe Bischöfe Zeit
Azelin, Hazilo, Udo und Bruning, die VO STrTOSSCH politischen
Fragen jel 11 Anspruch >  SX  MECN sıch DU ferne
(‚andestift gekümmert haben Von keinem derselben lasst
sich CINe 111 Gandersheim vorgenomMmMeEeNE bischöfliche Amtshandlung
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mI1t Gewissheit nachweisen nicht einmal dıe €l der Aebtissinnen
scheinen s1C VOTSCHOMMICNH en ac Bodo Waren vielmehr
eI H und gneESs überhaupt nicht Beatrix VO Papste
Frederunde un Bertha VO Bischof VO  — Paderborn geweiht
worden VO  en WE €1! HI hre Weihe empfangen habe
erwähnt nicht 3

In diese Periode während welcher das Kloster VONN der
Gewalt des Diöcesanbischofs faktisch frei un unabhängig DEWESCH
OE scheint moöchten W 1T1: das rathselhafte eh
s Br ei1hel S5Ta efe verlegen. Das gefälschte Document

kam den anderen wichtigen Aktenstücken 111 Archiv des
Klosters und wurde Spater achdem VOT er morsch un
schadhaft veworden WAar gerade rechten Augenblicke dort
aufgefunden und AaUuUSs dem Staube hervorgezogen

Indess hatten dıie Hildesheimer Bischöfe das herrliche an
kloster keineswegs aufgegeben Der kirchlich1 hold
(1118—1130) welcher mehrere Nonnenklöster SC111C6S Bisthums
rteformirte lenkte SC11} ugen auch wıeder auf (sandersheim
eNnrmals weilte CT dort 3) en Nachiolger der heiligmässige
Bischof (1E 15 3) übte alle Rechte auf (sanders-
eim wieder QuSs Er weihte die Aebtissin 1T LT Juli
1151 S4} (soslar der Kirche der heiligen Simon und Juda
ınd liess siıch VON ihr den schuldigen Gehorsam geloben .°.s) Die
1NECUEC Aebtissin WAar Om besten iıllen beseelt ; ihre Sorge für
klösterlicheHe un Ordnung erstreckte siıch selbst über ihr
K loster hinaus auf die nıt der Geschichte Gandersheim’s iın
verknüpfiten Klöster A Bruckhausen un Clus indem sSIE dieselben
nach der ege! der Cluniacenser ZUu rteformiren unternahm S6}

» Nachdem die vieledie Luithgard AUS dieser Welt geschieden
WäarTr gaben dıie Nonnen der vıerten Adelheid 1I1C Tochter
des Pfalzgrafien Friedrich ihre Stimme und erwählten S16 ZUr
Aebtissın «37) Die Neuerkorene War EiINEe erle VO Klosterfrau
Sie Stammte Aaus dem Geschlechte der Grafen VoNn Sommerschenburg ;
aber den del ihrer Geburt überstrahlte noch der del ihrer
schönen Seele Hildegard diese schon en als Heilige ver
ehrte Seherin War der christlichen Weisheit und den erken
der römmigkeit ÖE S] €e1 Lehrerin un Vorbild W
Und der COute Saame hatte hier Erdreich gefunden Miıt de
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zZartesten 1e und Dan  arkeıit hine die (andersheimer Aebtissıin
Al Hildegarden »der geliebten Multter VO 5öt Kupert In en
unNns erhaltenen Briefen beider Aebtissinnen kommt hre gegenseıtige
Z und INNISC 1€6' sC) hre orleiche ideale (Gresinnung
herrlichen Ausdruck 38)
ei hielt FA ihrem Diocesanbischof. Sie wurde

ZW ar VO  — dem aderborn schen 1scho{ie aber 1111 uitrage und
Be1isein des erbiiındeten Bernhard 12038 Hildesheim cveweiht und

gyelobte auch dem letzteren TITreue und (,ehorsam 1152 39} [)as
nach verheerendem Brande neuerstandene Kloster weihte in (1e-
genwart des Erzbischofs Hartwig VONIN Bremen und mehrerer
anderer Kirchenfürsten der Hildesheim sche B h ! 88021 I1 191

QrFOSSCT Feierlichkeit C111 +0)
Nachdem €1: ihren Nonnen UfFc E a  FG eine milde

Herrin und gute Multter DEWESCH un auch dem OsSster Quedlinburg
se1it 1160 als Aebtissin vorgestanden hatte rief S16 ıhr himmlischer
Braäutigam A sich 1184] 41}

Die Stimmen der Klosterfrauen vereinigten sich [11U11 auf
Adelheid \ — edle Ta AaUuUS Hessen (T 0888 1195 Wir
en rüher schon VO ihrem segensreichen Wirken und Sorgen
für Kloster (jandersheim SO WIC VO  > ihrem muthigen Auftreten

dessen Bedrücker gyehört verhard Sagt VON iıhr Ün un
Zzutreffend Alheit de eddel Vruwe Hessen oyheborn
nde dede eme odeshuse vele LO gyude ‚„13) uch VOIN hr
berichtet das Chronicon Hildeshemense (] C.) 1scho Adelhag
weihte die Herrin C1 88 emselben Kloster« und fügt nicht
ohne Absicht be1 »auch feierte dort S} oft CS hm gefnel

5Synode und die Weihe des Chrismas.
Der Hildesheimer Bischof - hatte also SGT Kloster wieder

fest Händen ; da wurde ihm plötzlich, auf ganz unvermuthete
Weise entrissen

» Na Alheit wart C111 1el eddel Vruwe ghekorn, Greven
Borchardes dochter VON Waltingheroh yheborn, VON Doghet unde
VO Slechte Was S wide bekant, desülve Vruwe N as Mechelt
genant «44)

Mathilde die V ON Lüntzel » C1INE der bedeutendsten (7€
stalten unter den (zandersheimischen Aebtissinnen« geNanNnNtT wIird
unternahm für dıe Freiheit ihres Klosters FE den Diöcesan-



4S}

Büchof Arl kämpfen Und die tFaufıee Ba der Hıldes-
C1M C Kır kam iıhr dabe:i nicht wen1g ZU tatten Bischof

1} x (1 FOLE 198), der hochfahrende, vielbeschäftigte Kanzler
Kaılser Heinrich’s VI sturzte das Bisthum in bedeutende Schulden
und aete in demselben /Zwietracht. Urei ahre, nachdem den
Bischofi{ssitz bestiegen hatte, wartete GT weltlichen Rücksichten,
ehe sich dıie Bischofsweihe ertheilen liess. Als 1mM Ke
1958 das reiche Bisthum W ürzburg sich gerissen hatte und
in Hildesheim auf Befehl des darüber entrüsteten Papstes Innocenz
an seiner telle Hartbert (1199—1215) gewählt WAdl, mMusste
der Hildesheimer Bischof mıiıt den schwierigsten erhältnissen
kampften. Als eines Dienstmannes wurde CT VO den Adeligen,
besonders VON jenen, die / Conrad hielten, vieliac angefeindet
und als ein nhänger König ilipp’s VO chwaben wurde O:

VO den benachbarten elfen hart bedrangt. Zeitweise musste
S AaU seinem Bisthum Hüchten:*2)

Im Hinblick auf diese VÄHE E  etie lLage der Hildesheimer
Kirche kann nıcht autfallen,. WENN die LIEUCG Aehbhtissın weder

Hartbert hre ei rhielt achVOI Bischof Conrad noch VOIl

jJahrelangem Aufschub wurde S1E ndlich 120 oder 120 in
Nordheim 1im Beisein KOönig (J)tto durch den päpstlichen(Gesandten ( Ö seweiht.

ber Bischof Hartbert, der be] er Noth und Drangsal
den Muth nicht verlor, wollte, sobald ST siıch wieder rühren konnte,
seine Rechte auf das wichtige Kloster A der an

en 1a N Eır St1ESS abe!r auf entschiedenen, Ja, W1Ee
siıch bald ZEISTE, unbezwinglichen Wiıderstand

Er fand andersheim Mnit einer Mauer umgeben, die auch
für den Kühnsten unersteigbar W Im Klosterarchive hatte
Mathilde ZWeE]1 vergilbte, müurbe Papiere gefunden, über welche S1Ee
frohlockte ; denn die unscheinbaren Papierstreifen NVatfen pa pst-
liche Gnadenbriefe, der eine VONN Agapet II der andere
von Fokannes ZCHEE 1 us dem Jahrhundert stammend.
andersheim steht nicht unter den Beamten des KReiches, CN steht
auch nıcht unter der Gewalt des Diöcesanbischofs beides war
da deutlich Zu lesen. uf Antrag dert Aehbhtissin liess aps
Innocenz {I11 durch ine (CCommission VON Bischöfen und

ebensoviel Aebten die beiden Documente eipsehen‚ abschreiben



un versiegelt sıch zuschicken Die papstliche (CCommission nahm
€e1| Briefe als echt Das Original selbst behielten die vorsichtigen
Nonnen 111 iıhren sicheren auern Der Papst vercolich Cıie über-
sandte Abschrift ACEHT: ECEINCT andern die ihm UL SC1IH Legaten
(zuido ZUSCHANSCNH un fand s1e woörtlich übereinstimmend 24

Die Hildesheimer hätten wohl be1 dem gerechten und scharf-
Innocenz / Wweliile al der Echtheit der Bulle Agapet

CIT' können WEEeNN s1C darauf hingewiesen hätten dass dieselbe
eN1CE Jahre nach ihrem angeblichen Erlasse em Streite
zwıschen dem aınzer un Hildesheimer Bischof weder dem
Papste noch em Kaiser noch Bischof noch der Aebtissin
selhbst bekannt SCWESCH SsSC1 dieser Beweis less sich Aaus den
Biographien Bernwards und (odehards NT Leichtigkeit führen
Leider liess Hildesheim den rtechten Auscenblick unbenutzt vorüber
gehen un: kam dann W1C M1T sehen werden MIt SCINEN Kin-
wendungen ZU Sspat

Den weiteren Verlauf dieses interessanten, für das Kirchen:
recht wichtigen Processes wollen AIT uns VOoO aps Innocenz
selbst erzählen lassen In Gr 3Zulle 17 Juni 206 un
coleichfalls 1171 NEeT Bulle VO Ma L208 berichtet den
Hergang also » EK.S schien nichts Wege ZU stehen dem Kloster
(andersheim SCINE Privilegien ZAU bestätigen Da aber:
ild 111 8} (F *B Gegenwart erschienen
und behaupteten ass die Hildesheimer Kıirche Quasi-Process
der Diöcesanrechte über das Kloster (in POSSCSS1ONE Su

JEeCTLI1ONIS 1DS1US monaster11) Urc. hundert un: mehr Te SCW!  n
da olaubten die Privileceien nıcht sofort ETNEU: ZAU sollen

Damit vielmehr em Kloster sowochl als der Hildesheimer Kirche
hr ec gewahrt bleibe, gaben W uUuLLSESTITT geliebten Söhnen,
en Aebten VO Pegau, Corvey und St Miıchaelstein

den Aulftrag,An CINEeEM passenden Orte zusammenzukommen, die
beiden Parteien CIEFEN, D9CNAU die Wahrheit VAB| untersuchen
un das definitive Urtheil ZUu fallen Die getreu niedergeschriebenen
und VON ihnen als wahr bestätigten Processakten sollten S16 ann
an den apostolischen Stuhl einschicken und zugleich den Parteien

A0
einen passenden Jag aAaNnsagen dem dieselben VOT uns Z E1 -

Die auft-scheinen hätten den Urtheilspruch ZUu vernehmen
gestellten Richter eilten den päpstlichen Befehl auszuführen und
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luden die Parteien VOT ; als S1Ee abe!l:‘ 111 der Siche vorgehen
wollten, da he! Gelegenheit einer richterlichen Entscheidung
im Vorverfahren (Occasiıone interlocutoriae) e ] 11 die Partei
der Hıldesheimer Kirche den apostolischen Stuhl, wesshalb
jene Richter in der a nicht weıter vorgehen konnten. «

» Als 1U  — Jüngst die Parteien in UNSCSTCT Gegenwart erschienen,
bat Aebitissin a  1  S da:  S  S WI11 die Privilegien ihrer Kirche
ETNECUECTN möchten, besonders da die Partei der Hildesheimer Kirche
in Gegenwart der delegirten, Richter nichts anzuführen oder ZU

beweisen versucht habe, Nas dem Kloster oder seinen Privilegien
irgendwie Abbruch gethan hätte Die Gegenparte1 aber bat instaändıg,
dass WIT den Rechtsstreit einsichtigen ännern übertragen möchten,

die Zeugen ZU verhören, welche S1Ee > die Privilegien des
Klosters AB Beweise gesetzmäassıger VerjJährung tellen wollten.«

Ks wurden die Bıtten beider T heile gewährt. Um die hat
sache der einst dem Kloster gewordenen FExemtion sicherzustellen,
5 hielten WIr CS für uUuNSeEeTE Pflicht, die genannten FTivileg1ien,
welche niıcht auf Pergament, sondern xzufschon schadhaft gewordenes

ePapıier veschrieben sind, 8} u 1, jedoch nicht in der Absicht,
dem Kloster dadurch ein HE:U  S ec Zu verleihen, sondern
u mm e 1 214 eis ( W3 C e1in solcheshatte He
das erneue Privilegium sicherer bewahren.«*?)
Iso der aps w ’klart (1andersheim. ist rüher einm al für
exemt Tklart worden ; ob aber dieses Privilegi1um jJetzt noch
ıin ra ft ist, darüber sagt (r nichts, das soll in dem sch\\'gbendeqProcesse entschieden werden.

Die Hildesheimer, welche VOTL kurzem em niederen
Gerichtshofe AaAn en aps appellirt hatten, mochten jier die
Wichtigkeit und Bedeutung des obwaltenden Streites einsehen ;
13388! eine oründliche Untersuchung LA ermöglichen, baten s1e, dass
die Verhandlungen in Deutschland geführt würden, S1Ee die
Unterwürhgkeit des Klosters unter den Diöcesanbischof u

I>Zeugen beweisen und terner wohl auch die s plötzlich auf-
getauchten alten Privilegien mit Erfolg anzugreifen trachteten.
uch ihre Bitte wurde VO Innocenz gewährt. » Wir wollen nicht,
dass über den Rechtsstand (Status) des Klosters länger Zweifel
herrsche, noch auch, dass die Streitirage langer unentschieden
bleibe, darum beauftragten WIr die beiden Nn e] a des-
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hausen und Herswiteshausen SO WIC den an 111

U apostolisches Schreiben 50) dass S1C sicherem
gee1ıgnetem Orte innerhalb der nächsten sechs Vlonate e Zeugen
vernehmen ollten welche die Hildesheimer Kirche ZUE RBeweise
der Verjährung (praescriptio eEXEMtLIONIS) oder welche
das Kloster Gandersheim ZUuU Beweise der Unterbrechung SC der
Verjährung‘ tellen würden Wenn die Hildesheim sche Kıirche He
legitime Verjaährung bewelise und VO der Gegenpartei die Unter
brechung niıcht dargethan würde s ollten S 1C für die Unter-
werfung des Klosters die (zsewalt der Hıldesheimer Kirche
entscheiden un das Privilegium welches WITL dem Kloster ETTICHELTNHN

liessen, vernichten (rumpentes). Andernfalls aber ollten S1C den
Hildesheimer Bischof für ur uhe Verweisen un VeEeYI“-

künden, dass das Kloster CWISCF Freiheit sich erfreue.
.ı hatten die Hildesheimer Vertreter 111 Rom vVversaumt

und ZWAar Entscheidendes dass S1C namlich d 1 S a
der gegebenen Exemtion angriffen besonders da Aebtissin
Mathilde ihr Schweigen für sich auszunutzen suchte Weil

die Echtheit der Privilegien nichts vorgebracht wurde hielt
Innocenz diesen Punkt für erledigt und handelte darnach Er
bestätigte WIC WI1T gesehen am Mai und Jun! 1206 die
Privileeien des Klosters Juni fernert insbesondere die
Zehnten VO der Halberstädter Diöcese gyelegenen Orten 31
und Z Juni ernannt: den Bischof VO Paderborn un
den Abt VO Corvey Beschützern des Klosters Anl 62)
In der Begründung heisst » [J)a CS für die (Christo geliebten
1 öchter die Aebtissin und cdie Schwestern (andersheim WELCNH
der weıiten Entfernung VO jer Zu kostspielig und schwierig 1St

jeder. Klage den apostolischen Stuhl anzugehen und da
dieselben anderseits V.O Geistlichen und Laien vielfach ungerechte
Anfeindungen erleiden haben, beschlossen Wr hierin ihnen

F kommen. « Der Kechtsstandpunkt, auf dem der
aps steht, ist also dieser : Gandersheim 1St ich unabhängig
VO  an) Hildesheim un bleibt CS zunächst, bis Hildesheim
hat ass die Privilegien C nachfolgende VerjJährung hre
Rechtskraft verloren en

Der Process WIickeilte sich [1U11 zunachst Deutschland weıiter
ab Innocenz hatte den VON ıhm berufenen Richtern nachträglich
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urc C111 W  1LeSs Schreiben eroffinet dass der beabsichtigte Beweis
der Verjahrung sich nicht über LO 53 sondern über 1OA a  Te
erstrecken INUSSE denn während der dre1 etzten Schismen welche

(ranzen O4 a  FE cedauert hätten en die Rechte des
papstlichen uhles nıcht verjähren können Das Jar 1116 LICUC
bedeutende Schwierickeit für die Hıldesheimer Parte] DDiese aber
versuchte CC scheint auf 1En andern naheren Wege den
S16 bislang leider nıcht SC  323  ange War ZUIL /iele gelangen.
An dem öffentlichen Gerfchtstase forderten hre Vertreter
dass die (GGandersheimer Privileceien Oricseinal dem (serichts-
hofe vorgelegt und ihnen Abschrift ausgestellt würde Damit
WAdl aber Aebhtissin Mathilde D  J niıcht einverstanden Ekuere
Forderung, « SsS1C » 1ST coanzlich unnöthig Wolltet iıhr Ein
wenduncen VE UNSETE Privilecvien machen dann hattet ihr S1C
neulich 111 Rom vorbringen sollen heute steht LLUT die etwa
statteehabte Präscription derselben 111 Fracve und Untersuchung
Die Gegner antworteten » Jedenfalls Ssiınd schon AaUus dem. (Grunde
die ÖOriginale der Privilegien vorzulegen, damıt, wenn das Urtheil
heute für ich ungünstie ausfallt, nicht blos die VO  — aps Innocenz
u  en Privilecvien welche Du dem Gerichtshofe vorgelegt
hast sondern auch die alten Originale ÄR  15 und vernichtet
werden ber auch diesen Grund wollte dıe kluge Aebtissin
nıcht einsehen Eis wurde lange hin- und hergestritten, ohne ass
INnan 305883  S wurde. LE Sachen der Vetjährun.g wurden
aber diebeiderseitigen Zeugen VernNOomMmMeEN und die 1Akt€fl Ve!-
sıegelt nach Rom eingeschickt. &S}

Im rühjahr E268S erschienen beide streiıtenden Theile Zur
Schlussverhandlun«e VOT dem obersten Richter Der
Procurator der Hildesheimer Kırche, Macister ersuchte
auch den aps noch einmal dass die plötzlich aufgetauchten
Gandersheimer Privilecsien UOriginal vorgelest würden Innocenz
aber schlug ihm SC1INE Bitte rund ab Er konnte auch nıcht
anders hatte VOT etwa WC] Jahren die beglaubigten Abschriften
der oftgyenannten Privilecien öffentlicher Gerichtssitzung

PPT o b E hne dass die Hildesheimer Partei einNnen Wiıderspruch
thoben hätte,. und damıit die Frage nach dem V orhandensein
und der Echtheit der Privilegien endegültig erledigt.

Nun <sab CS für Hildesheim ur noch C 1IIEG Möglichkeit i
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gunstiges Urtheil ZU erzielen uSste den eweis erbringen
ass urc nachfolgende durch 164 a  C ohne Unterbrechung
dauernde praescr1iptk0 extinctiva das Privileoium dem Kloster

enn Ir ass diewieder‘ verloren SCEQANYCN sC1I

CT nachsten Nachfolger 1ScCAO Dithmar S, deren Kegierungszeıit
zwischen hre Hoheitsrechte Kloster1044 und LL all
(andersheim J2 S08  —+ WIC Qal nıcht ausübten ann werden W

leicht einsehen dass der geforderte Bewelis nicht erhbracht werden
konnte 50 wurden denn auch V OIl aps Innocenz die Vo

Hildesheim angeführten Beweismomente als ungenügend befunden
erstens weil derun verworfen und ZW ar AaUSsSs ZW E Gründen

ersuchte Beweis sich 1Ur auf die etzten 1O a  c erstreckte
und zweıtens weil sammtliche Zeugen [HU1° VOIN Hörensagen
(testimonium de auditu) bekunden konnten

»MonasteriumGandersemense C c de Cetiero 9a U-
eat Libertate QJUAC 1 to privilegioinvenitur
€SSa 50 autete das Endurtheil welches N Bulle
VO Mai1i 2708 publicirt wurde Am gyleichen Tage gab der
aps mehreren deutschen Kirchenfürsten den ulftrag,
über die Ausführung S Erkenntnisses ZU wachen 55) Und amn

Maıi desselben Jahres theilte e en Erzbischöfen und
Kn Bıschöfen eutschlands mit ass die (;andersheimer

Nonnen CTIS511124 oleum sanctum ordinationes clericorum CO

SECT:  10N€S altarıum et alia ecclesiastica Sacramenta« vonjedem
katholischen Bischof sich erbitten dürften und dass jeder Bischot
verpflichtet sC1 A hn cestellten Bitte ZU villftahren 56) Wie
ein ute: Vater sorgte Innocenz für das (sandestift Im re
F4:C) ermahnte e die Grafen Hermann und Heinrıch O-H

>° die („andersheimer Kirche Unbilden ZU

chützen un ihr treue ögte ZU se1in ; die gleiche Ermahnung,,
die Rechte und (rüter des Klosters mit ath ınd hat
schützen liess gleichen age R8l alle Ministerialen des
Klosters ergehen Am Juli 2 endlich forderte Gr den
Stiftsvogt Pralzeraf Heinrich auf die VO Feinden hart be
drangte (andersheimer Kirche A schirmen un: vertheidigen

ich ann Gott schliesst der fromme aps » V dem
der WIGC C111 brüllender Löwe umhergeht suchend er V1 -

schlinge beschützen « 57)
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5o hatte Bischof Hartbert den SsS5CIl1 Process verloren
alle Anstrengungen und dert (;eldaufwand VO Ol Mark 4200
Thalern W vergeblich EW EsS Das Kleinod welches Bernward
un Godehard e1Ins hartem Kampfe behauptet AL hm MIt
leichter Mühe auf unverhoffte raäthselhafte Weise entfrıssen An

Bischof Conrad I1C111 Wiıedergewinnen ar aum T denken
suchte noch einmal Zutritt und Einfluss 1111 Kloster A erlangen
Es glückte hm nicht nd aps Honorius {17 Innocenz’s ach-
folver bestätigte 111 ZWCOC1 RBullen VO FO E SA und 1224 auf’s

alle dem Stifte verliehenen Rechte und Freiheiten 5s)
Im Jahre L22 endete Ma ihr thätiges Leben

Sie hatte den Artrmen und Kranken C111 Haus cvebaut die Kloster-
guter cvewissenhaft und ceschickt verwaltet CO CI feindliche
Angriffe die ihrigen ZU schützen TEWUSST SIC hatte ıhr Kloster
unabhängig vemacht Wie (;andersheim bislang schon [0)8| der
Gewalt des (Gırafen frei OCWESeN W Nnu  — auch frei VONN

der (zewalt des Bischofs ; 58 Z 11 erkennt das
(;andestift hinfort über‘ sich an die beiden Herren der Christenheit,
aps und Kaiser.

(Fortsetzung folet nächsten Hefte.)

umer  ungen Gandersheim.
Vgl Leuckfeld E}
Die Schenkungsurkunde be]l Leucktfteld DE fl beı Harenberg

656 Letzterer bemerkt Diploma ıdem inveniıtur PpENES Leuckfeldium,
Leibni: u Lunigium, at MISCTE depravatum. Habes eE1IC illud Trevocatum ad
NOTMAM exempli *

$} Die Urkunde bel Leıibniz 111 T4 bei Leuckfeld 1. IIf! be
Harenberg 057 Der Frejienzins wird als quingentos arietes betragend angegeb
Lüntzel (Geschichte 1öcese u Stadt Hildesheim 295) möchte dA1ese Widder für

jJährlich ZU erlegende Münze halten (»Bockgulden«) Mit Urkunde
Wıderspruch steht die Nachricht dass tto 111 Lehrer Bischof Bernward

VO Hıldesheim, Schloss Dalehem sammıt dem Freienzins Ambergau übertragen
habe (Lüntzel und F Günther der mbergau 373 f.) och 1sSt che Schenkung

Gandersheim Oln Jahre 1009 ZUT Geltung gelangt Das Kloster belehnte ‚00881
em Schlosse und der Grafschaft dıe Grafen VoO  — Waldenberg. erdıe Grösse
der Grafschaft sıehe die eingehenden Erörterungen dem ben Cıtırten Werke
VO  —; (‚ünther und 15

* Leuckfeld 115 Harenberg |1. 058 Lüntzel 1. 318 hält
dıe Schenkungsurkunde für unterschoben.

Harenberg 072 E‘ dıe zweıte Urkunde, angeblich om Jahre 1043,uch
bei Leuckfeld 1. 110 Vgl Lüntzel I Schloss Brüggen und di
500 Königshufen W arecen jedoch Eigenthum des Klosters nd werden Innocenz’s
Bulle Vo Juni 12006 genannt,

Annales Hildesh apud Leıibnitium Script. Te  — Brunsv. 309
Vgl Lüntzel 2539, und 319.
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} Vgl Harenberg 125 und den Artıkel »Kirchenvogt« 08i Freiburger
Kıirchenlexikon

Leuckfeld 1 281—2307 ; Harenberg [ 34 445 etizterer gy1bt
zugleich er Ausführlichkeit dıe (Geschichte genannter Famlıilien.

10) rzählt dıe Klageschrift der Gandersheimer Nonnen, welche
Papst Paschalıs I8 gerichtet Ihese »I .amentatıo « ist abgedruckt be!] Leuckfeld

279 {} Harenberg 134
EG 1534

Lamentatio be1 Leuckfeld und Harenberg
13) euckfe A 302 Harenberg 18 Adelhe:d hatte geklagt

über Bedrückungen des Advocaten Hermann Teuckfeld 304 (nn)
14) Die Urkunde iindet E  ıch be1l Leuckfeld 304 bel Harenbere

129
Lü:  zel ] 320 Harenberg ] 704

16) untze 52
17) Lüntzel 1 347
18) Die päpstliıche Ablassbulle, veiche Bischof Heinrich Hılde:  heım

bestätigte, sıiehe bel Leuckfeld 144
19) Leuck{feld 141

21
20) Leibnıtz 1 IBES 720

Bodo apud Leibnıit. B 723
22) Vıta (5odehardı posterior 6S 2
28)
L

LO 2 U,
Da Todesjahr wırd verschieden angegeben. Harenberg (3 070

Leuckfeld 778 f, Schröd! 1111 Freiburger Kirchenlex Auflage 304,
dlagegen hat derbezeichnen 1044 als das Todes)jahr der Aebtissın Adelheid I

Stiftskatalog arenberg G} das Jahr 1040 Bodo gıbt das Sterbejahr
nıcht Al und RS Kverhard’s Angaben mMusste INa das Jahr 1LO42 herausrechnen
Der Grund indess welche VO  — Harenberg nd Leuckfeld das Jahr 1044
angeiührt WITrd dass nämlıch Aebt1issın Adelheıd CI1IHO Schenkungsurkunde
Heinrich 111 OM Jahre 1043 Nıt unterschrıeben habe 1so 1043 och gelebt
habe; 1St deshalb hinfällig, weil ben dıese Urkunde, WIE Harenberg 074)
se!bst nachwelst unächt IST Auch bei den folgenden Aebtissınnen 1STE dA1e
Kegierungsdauer un 61 eT Stelle auch die Reihenfolge nıcht m1t Bestimmtheit
anzugeben Boclo hat dıese Keihenfolge Adelheıd Beatrıx Adelheid 11
Frederunde, Agnes Acdckelheid 581 (»vixit adhuc .1NO [3 ZA quUO DNNO Clusiınum

Bertha | Luithe’al Acoenobıium fuit CONS!  "rafum «} Adelhe1id 1 Adelheıd
Mathılde Everhazl d W eicht insofern V Ol Bodo ah Adelheıd 1IL VO
FErederunde eitiz mM1 ıhm ımm< dıe Aufzählung, WIC S16 der SO< | amentatıo
AUS dem Anfange des zwölften Jahrhunderts enthalten 1S1 übereın Everhard
gıbt auch dıe Jahre der Keglerung bel den einzelnen Aebtissınnen a demnach
musstie 1AanNn dıe Regierungszeiten iINn folgender Weise berechnen: Sophie, gestorben

Beatrıx eglert Jahre,
also.:
1039. Adelheid ‚reglert Jahre, 21S0 : 1039-— I042 ;

‘1042— 1059 ; Adelheid 11 regiert 33 Jahre, a1SO : 1059 —10092 ; Adelhe1d ‚EB
reglert Jahre, S' 1002-— I 1OTI1 ; Frederunde regliert Jahre, also: oO1— I 1009 ;
gnes regıert! a  TE 21sSO : A0 Ya S e 5 Bertha reglert Jahre, 21S0 ®
1124— 1129 ; Luithgard reglert Z Jahre, also : 1120— 1150 Adelheid regıiert
33 Jahre, also : 1150—1183; Adelhe1d reglert 13 Jahre 1so 11853— 1196
Mathıiılde Bel der etzten Aehbtissın Zzu deren Lebenszeıt w SCIMN Keım-
hronikon ber (+andersheim cschriebh bt Everhard dıe Regierungsdauer nicht

ur e Kichtigkeit der Angaben Everhard’s spricht jedenfalls ass
der eıt ber welche berichtert ganz nahe stand Dazu |ässt sıch auch eın
NnNerer Grund anführen Jer Autor |ässt obıge Aufzählung ergibt lie
Aebtissinnen VO 5Sophie bIsS Mathıilde L57/ Jahre, wenn IHanl PE

Jahre 10  9 dem historisch feststehenden Todesjahre Sophiens 157 Jahre hiınzuzä
} kommt AA Jahre 1190 qls l’odesjahr Adelheid’s V und das widerspricht
den anderweitigen chronologıschen Nachrichten nicht (der oftgenannte ı Gelehrte



)

SaglHarenberg 722] Adelheıdıs 4A NO CIircıftfer 1195 decessıt)
ber dA1ese 157 anre nıcht unrichtig auf genannte Aebtissınnen vertheilt sınd

sondern 1151 Lüntzel B1 Adelheid(Luithgard starb nıcht [150
1 134), oD nıcht cıe Keihenfolge verkehrt angegeben ob nıcht eiNne Aebtiıssın De1l
der Aufzählung bersehen iıst ? Diese Fragen Iassen sıch nıcht entschieden mMI
eın beantworten. Denn, w I6 Bodo (Chronicon Clusınum beli Leıbnıitz IL
340 erzählt, wa CI Aebhtissın el 11 Jahre 1024 be1l Gründung
des Clusklosters thätig. BKodo setiz darum Adelheıid LIL, die Tochter Heinrichs 111  9
ach der Aebtissın gnes. Hierin Ööchten ıhm gegenüber der widersprechenden
Angabe der Lamentatıo ass nach Beatrıx Aebtissınnen IN Namen Adelheid
gefolgt nnıcht beistimmen. Dadurch wird aber die Annahme nahegelegt,
dass Everhard Aebtissın miıt Namen Adelheid, die zwischen gnes und

Unter diesemBertha regierte, ausgelassen habe. g Harenberg 093 f)
Gesichtspunkte gewinnt un auch die 11 Kingange dıeser Note berührte (Contro-

EWERDCH cdes l’odesjahres der Aebitissin Adelheıd besondere Wiıchtigkeit
Nehmen W IT mıC Lüntzel (1 319) da: Jahr 1040 ql Todesjahr der ersten
Adelheıd, S! liesse sıch zwischen Agnes nd Bertha 1Ne6 Lücke VO: Jahren
herstellen, dass ann che einzuschaltende Aebtissın Adelheid ON 1122— 1124
regiert haben Öönnte.

25) Im Jahre 1003 WAar S11 schon gestorben ; denn Urkunde
Heinrich VO a  re 1063 wird schon Adelheıd als (‚andersheim)’sche Aebtissın
genannt, Vgl Harenberg > 9585 Bodo on Beatrıx erzählen
(Leibn. L11 720) U1 ecclesiae (Gandesianae mala dispensatione ad Vıctorem
papalıl terLium ACCUSAaLAa Romam perrex1 et aliquod ıbıdem 1es morata DO

solum SUMMM1 Pontihcıs gratiam reCuUperavıl sed et1am benedictionis atque
lıbertatis privılegium obtinuit Dazu 1ST bemerken : Vıictor 11L regierte VO

wWO Beatrıx ııcht mehr ınter den Lebenden1080 —1087, Iso ZUu 98in Zeıt
weiılte Es MUSS Iso cCOrTrıgırt werden Vıctor E 1054 — 1057 Eın privilegium
lıbertatis VO Papst Vıctor fand sıch 1808 Klosterarchive, a 1Is dieses
Auftrage des Papstes Innocenz I11 durchsucht wurde, den vorhandenen
Gnadenbriefen nıcht Everhard berichtet l1ler VO Beatrıx erzählt wır }
VO Sophıe »Der gaf ok de Ponves Vietor BLHG Handiestinghe up ure Vryheit
Man kann daher nıt Recht dıe Richtigkeit vo Bodo Nachrich IMn Zweifel ziehen

W36) Vgl Harenberg | 091
21) ILL 7/{21

Vgl Harenberg 1. 097
29) So berichtet odo I1I12 aber auch VyVOLN Hörensagen,

»fuerunt« sagt L_euc.:kfgld a} sSt Agnes nur Jahre und
Jahre 1115 sterben ; doch nennt r d Quelle, QuUSs ngaben

nommMeEenN SInd, nıcht
JO) Vgl Anm. ä
A Vgl Lüntzel 320
8'Z) FEr 720 Vgl auch Leuckfeld 1 230 und Harenberg \.

075 ff Es sSe1 noch bemerkt, dass letzterer Gelehrte dem Bodo Irrthum
nachweist Bıschof udo VONl Paderborn, VOL dem Bodo berichtet, dass er
Aebtissin Frederunde geweiht habe, lebte nicht I  *9 sondern ı1112 Jahrhundert,

starb 900. 0906.) och uch der Name des Paderborn’schen Bischofs
falsch angegeben ist, s ist die Nachricht doch insofern Vo Wichtigkeit, als 2R

derselben gefolgert werden kann, der weihende Bıschof se I nıcht der Diöcesan-
bischof, sondern D fremder C  *

957 Lüntzel ! 250 282
M 84) Lüntzel IL 147

Mit <  I Feierlichkeit berichtet darüber das Chronicon
Praerogativam deniqueHildeshemense (Leibnizıi Scrı Rer. Brunvic, 747)

episcopalis offic1, n 1n Gandeshemensi _ecclesia Su1l (sc Bernardi) antecessores
videlicet Hıldeneshemenses habuerunt, tOLO vitae SuU42€e tempore

possedit, Nam dominam Luithgardam dominae. Berthae abbatiıssae subrog

B



goslarıae CUr12 ımperatorı1ıs Lotharıl 12l ecclesıa beatorum apostolorum Symonis
et udae, s1b]1 debita obedientia I1NAaNnY PrFOPT LU cConsecravıt. Dazu bemerkt
Harenberg 795) At aCc Chronicon consecrationes
abbatıssarum }

Vgl die eingehende Erzählung des Clus-Mönches „‚eibn. 1
1988 7[22; auch Lüntzel AB8 153 u 155

a7) Bodo LIL 723
üntzel I1 147 W:  ® Stellen a Briefen beider mitgetheilt werden.

89) Chronic Hıldes
40) Chronic Hıldes Aı
44) Harenberg 7106

Das Chronicon Hıldesh 749 chıebt deutliıch zwıschen Adelheıd
n.«d Adelheıd C1HE Aebtissın Luithgard CIn vernar Bodo und die Stifts-
ataloge kennen dıese indess nıcht. Harenberg 19) sucht diıe Nachricht des
Chronıic Hıldesh 1Iso erklären quıid Judico Luithgarda a 181 A

ad 1585 ment10, ecclesiastıcarum Terumhm templique CUramn est
moderata Adelhaida absente, necdum 11 HSUMM dıgnitatıs HX introm1ssa.

4.!) Leuckfeld 407
44 So berichtet. Everhard Reim-Chronikon Während q VO

den ach Sophie lebenden Aebtissinnen trocken Namen und Regierungszeıt
vermerkt feıert Mathilde deren Zeıt Kloster (Gandersheim un!‘
dichtete, och einmal Versen. Everhard’s Reimcbhronik, verfasst 1210, ber
ur och Handschrift A Wolfenbüttel aus dem 15 Jahrhundert modernisirt
vorhanden, wurde 18577 VO eılan!' eu edirt. Vgl Lübben, Mittelniederdeutsche
(;rammatık 141

4b) Vgl Lüntzel 480 508
46) Harenberg 725 behauptet, Biıschof ar  er! habe uch dıe elt-

lıichen Güter des Klosters angegriffen un ‚stutzt siıch auf Bodo’s 111 724)
Bericht » Heribertus INaX1ıma V1 proprietatem ecclesin (andesıana et monaster11s
adjacentihus sıbı usurpare laborans plurımas triıhbulatiıones apbbatıssae subminıstravit.
och sınd diese Worte Zzu allgemein a0li (Gewissheit daraus Z} folgern,
Hartbert habe unrechtmässiger W eise das Klostervermögen angegriffen
und für Eigenthum rklärt Es heıisst DE  L habe Eigenthumsrecht be-
anspruchen gesucht der Gandersheimer Kırche und den umliegenden löstern«

ber das Object, worauf Ansprüche vm  o ist Nn1ıcC genannt, un!
WIEC weiıt Iso 11716 Forderungen ungerecht Warch, ann 2R8 cieser Stelle wohl
nıcht miıt Sicherheit gefolgert werden, da der Inhalt Se1inNner Forderungen nıcht
einmal klar daraus hervorgeht. Wır dürten uch nıcht VETSCSSCH, ass (;andersheim
erst iurch Innocenz wurde, nd ass Hartbert vollen Rechte WAar, wenn

sıch als den geistlichen Oberherrn der Aebtissın nd des Stiftes betrachtete un
arnach uch handelte. J)arum thut Hurter SEe1INEM Werke »Geschichte aps
Innocenz des Dritten« E: 281 uNsSCTM Bischof Unrecht, er schreıbt : » Man
indet solche Prälaten, welche durch ihr Ansehen Rechte auf untergeoranete
geistliche Stiftungengeltend gemacht hätten; doch musste 6S häufig be1l em

such bleiben, weil jede Beschwerde dieser Art 1 Rom Gehör und kräftiges
Entgegenwirken fand 1s Beispiel mag er Versuch dienen, wodurch Bischof
Herbert VO Hildesheim Güter des freien Stiftes (Gandersheim A} das SCINISEC Z

. bringen trachtete nd dıe Aebtissin nöthigen wollte, ihm, als ihrem geistlichen
OÖberherrn, sıch Z unterwertfen. +  +

B 4 7) sSo Yrzählt der aps selbst 111 SC1110C01 Bulle VO Maı 1200, cdıe sıch
abgedruckt findet bei Leuckfeld 781 bei Harenberg 10

einer 0M Dome,4e) Die beıden Canoniker, der andere OIl hl Kreuz,
hatten azuı jedoch keinen Auftrag. Als die Hıldesheimer bischöfliche Behörde

ıhr Vorgehen nıcht billigte, wurden SIC V O: Papste Z Mark Schadenersatz
(nomine expensarum) und 16 Mark Strafe verurtheilt (weil S1e eigenmächtig, hne
Auftrag Process angestrengt hatten). Der Schadenersatz war der Aebtissın

(Gandersheim leisten Drei Geistliche Jler Halberstädter jöcese wurden



M

AA

BA  O

beauftragt das (reld einzutreiben durch Aie Bulle VO 17 Jun1 1200 Leuckfeld
E< B Harenberg ! [42 Der Canoniker VO. Dome SC TOLZ der
Der ih: verhängten Excommunicati:on die Zahlung SCINCTI Mark Schadenersatz
Jahre lang hinaus Innocenz sah S1IC. genöthigt, 1112 Jahre 1I210 nochmals 1n e
Executionsbulle /Ä erlassen Leucktfeld Harenberg 748

49) Den Bestätigungsbrief cder (andersheim schen Prıyiılegien wurde AUuS>-

geste Al Maı 12006 un iindet sıch abgedruckt beı Leuckfeld 78 be1
Harenberg 10!| Die RBulle Johannes 111 1St Sahz die Agapet’s II 11} iıhren
Haupttheilen darın aufgenommen uch Constatırt der aps dass Gandersheim

päpstlichen Zinsbuche unter die freien und Xxempften Klöster eingetragen se1
und Jährlich ZW OI WEC1I5S55S5EC Stolen zZiNSeCcn nNUSsSSe. Aus A1eser Verabreichung
jJährlichen Zinses an den apostolischen Stuhl das SCI ı1er och bemerkt
olg indess och keineswegs die Exemtion des Klosters VO der Gewalt de
Diöcesanbiıschofs ; hat schon Alexander I11L bestimmt. Es ist eın 2aUS-
drückliches Privilegium erforderlich. Vgl Artıkel »Exemtion« ı1 Freiburger Kırchen
Lexikon Am Junı 12006 stellte dann aps Innocenz nochmals
Bulle dıe (‚üter des Klosters (Gandersheim, geistliıchen un weltlichen
Priviılegien ‚USamıhnıcH Dieser SLOSSC Bestätigungsbrief tindet sıch abgedruckt be1ı

7Harenberg |!. 738 ff ; €e1Dn1z. LLL 725
50) Leuckfeld 420 ff ; Harenberg 7453 Diese Bulle ist 11 das

Corpus Juris Canonicı aufgenommen worden und steht den Decretalen
Gregor Lib IL L1, x& D 11U113, Lieuckfeld sagt, ANSCIC Bulle sSEe1 »11

Corpore Juris »scehr falsch nd unvollkommen allegiret« nd Harenberg : »editores
el interpretes IN1ros ıı admiserunt PIiLOTES Die Unrichtigkeit der Edıtion
des Corpus Jurıs 1St iolgende: Gleich Kingange eccles1i12e (;ordeven. al Guidion.
al (+ardenovens. al Gerundus, heissen ecclesi1ae de (+andersem. Der Curlosiıtät
halber SCı noch mitgetheilt ein Erklärer obigem Gardenen. bemerkt
(Jjandesen inclusa prFrOPpC gandersen Ordinis sanctı Benedict1, Hildenesiensis
d1ı0cesIis, SIVEC Hıldesımensis Bayarıa. Vgl Harenberg 743 Im Uebrigen

i S51eist cdie Bulle Innocenz 111 VO dem Verfasser der Decretalen umgearbeıtet.
sollte als Beleg diıenen für den Rechtssatz: »Invocatıo priviıleg1ı NO indu
confirmationem il content.. es, W as darum für diesen Zweck entbehrlich
schien, ıst weggelassen ; viele eingehendere Auseinandersetzungen fehlen ; die Sprac
ıst knapper un:! einfacher, hne ass ber das Verständniss erschwert der der
Gedanke des Originals ungeNal oder garunrıchtig wiedergegeben wurde. Auch
TSC als res ur der Dekan 10 Paderborn. Es istdaher deJer
ben ihrteVorwurf Leuckfeld’s undHarenberg’s VO der »falschen«

htgabe der Bulle denecretalen eben so_ ungerechtals _ thör
2 Dengle, Witmar, Wewerlingen u. Sutthrum. Die

berg 743
al) Die Bulle bei Harenberg 742
ö.‘}) Zu praescriptio extinctiva gegenüber der römischen Kirche

bekanntlich ein Zeitraum VO: LO  ® Jahren erforderlich Vgl Aıiıchner Compend.
urıs eccles. 747

tv4) Vgi che Bulle VON Maı 1205 be1 Leuckfeld 432 Haren-
berg 745

oa) DiIie Bulle bel Harenberg 7147
06) Die Bulle ebenfalls be1 Harenberg
b'l) Die Bulle zZR8l die Waldenberger und die Ministerijalen €l Harenb
748 ; dıe Pfalzgraf Heinrich be] Harenberg 202 beı

Leuckfeld 397
vg) Beide Bullen bei Harenberg 751 und 752


